
und	 der	 neuen	 Frau	 zu	 bleiben,	 mit	 ihren
regelmäßigen	 und	 gemeinsamen	 Mahlzeiten,
Abend	 für	 Abend	 um	 einen	 gemeinsamen
Tisch.	 Kein	 Pizzaholen	 oder	 den	 Kindern
zwanzig	 Euro	 für	 einen	 Döner	 in	 die	 Hand
drücken.	Sie	hatte	gedacht,	die	Kids	von	heute
fänden	 das	 cool.	 Offenbar	 war	 jedoch
ökologisch	nachhaltige	Ernährung	wichtiger	als
Mutterliebe.

Im	 Grunde	 hatten	 die	 Killer	 ihre	 Familie
gekillt.	 Zu	 gut	 ihre	Aufklärungsquote	 von	 fast
hundert	 Prozent.	 Gebracht	 hatte	 es	 ihr	 auf
Dauer	allerdings	nichts,	außer	einem	Sohn,	der
bis	heute	noch	nicht	bei	ihr	in	Bogen	gewesen
war.	 Im	Gegensatz	 zu	 Emma,	 die	 ihre	Mutter
an	 jenem	 Tag	 hatte	 überraschen	 wollen.	 Eine
Überraschung,	 die	 ihr	 Kind	 auf	 grausame
Weise	fast	das	Leben	gekostet	hätte.

Noch	 heute	 war	 die	 ganze	 Familie



traumatisiert,	 und	 Alexander	 hatte	 ihr	 erst
einmal	 das	 Leben	 schwer	 gemacht,	 indem	 er
die	Kinder	gegen	sie	beeinflusst	hatte.	Bei	Raffa
war	es	ihm	gelungen.	Bei	Emma	nicht.	Sie	kam
regelmäßig,	 um	 sie	 und	 die	 Oma	 auf	 dem
Bauernhof	zu	besuchen.

»Polizeihauptmeisterin	 Alvarez,	 wo	 bist	 denn
schon	 wieder	 mit	 deinen	 Gedanken?«
Korbinian	 Hartl	 lächelte	 sie	 warm	 an.	 Sie
mochte	 Korbinian,	 einen	 jungen,	 engagierten,
gut	 aussehenden	 Mann,	 der	 gerade	 zum
Polizeimeister	 befördert	 worden	 war.	 Seiner
Freundin	 Cornelia	 zuliebe,	 die	 sich	 weigerte,
aus	dem	Bayerischen	Wald	wegzugehen,	hatte
er	sich	aus	der	Oberpfalz	nach	Bogen	versetzen
lassen.	Etwas,	das	ihr	Ex	Alexander	niemals	für
sie	getan	hätte.

»Ich	nehm	an,	 unsere	Mutter	Teresa	 ist	mit



dem	Kopf	bei	dem	Typen,	der	sich	unten	in	der
Zelle	den	Kopf	an	der	Wand	blutig	g’schlagen
hat,	 damit	 er	 der	 Zeitung	 sagen	 kann,	 mir
sind’s	 g’wesen!«	 Kontaktbeamter	 Büchlein
grinste.	»Nur	dass	ihm	halt	keiner	geglaubt	hat,
außer	vielleicht	die	Sophia.	Edel	sei	die	Jägerin,
aufrecht	und	gut.«

Jägerin,	 sie	 hasste	 den	 Spitznamen,	 der	 auf
die	grüne	Uniform	zurückzuführen	war,	die	sie
einige	Zeit	hatte	 tragen	müssen,	 ehe	Zöpfl	 ihr
endlich	die	blaue	bestellt	hatte.	Sie	hatte	für	sie
gekämpft,	 während	 sich	 die	 männlichen
Kollegen	über	sie	beklagten,	weil	bei	der	neuen
angeblich	der	Hosenschlitz	zu	klein	war.	Sophia
fragte	 sich,	 ob	 es	 tatsächlich	 so	 war	 oder	 ob
niederbayerische	 Polizisten	 zum	 Größenwahn
hinsichtlich	 ihrer	 Männlichkeit	 neigten.	 Sie
würde	es	jedenfalls	nicht	überprüfen.

Sophia	 überlegte,	 ob	 sie	 Büchlein	 sanft



darauf	hinweisen	sollte,	dass	Perspektivwechsel
ein	wichtiger	Bestandteil	der	Ermittlungsarbeit
waren.	 Andererseits	 glaubte	 auch	 sie	 keine
Sekunde	 lang,	 dass	 ausgerechnet	 Korbinian,
wie	von	dem	Kleinkriminellen	behauptet,	zu	so
einer	 Tat	 fähig	 gewesen	 sein	 sollte.	 Ihre
Instinkte,	was	Menschen	anging,	ließen	sie	nur
selten	 im	 Stich.	 Und	 der	 eine	 oder	 andere
Straftäter	 neigte	 nun	 einmal	 zur
Selbstverletzung,	 um	 es	 einem	 Beamten	 aus
Rache	in	die	Schuhe	zu	schieben	und	dann	mit
dieser	herzzerreißenden	Story	an	die	Presse	zu
gehen.

Sophia	 war	 auch	 schon	 mal	 das	 Opfer
gewesen.	 Eines	 Jugendlichen,	 der	 sie
beschuldigt	 hatte,	 sie	 geschlagen	 zu	 haben.
Allerdings	 hatte	 er	 damals	 dabei	 übersehen,
dass	 er	 fast	 zwei	Köpfe	 größer	und	doppelt	 so
umfangreich	 und	 doppelt	 so	 schwer	 wie	 sie



war.	 Er	 war	 schon	 gescheitert,	 als	 er	 zeigen
sollte,	wie	 Sophia	 ihm	 das	 hätte	 antun	 sollen.
Der	Holzscheitl	 Peppi,	 ein	 kleiner	Gauner,	 der
auch	schon	mal	beim	Einbruch	im	Kellerfenster
stecken	geblieben	war.	A	bisserl	dämlich	war	er
ja	schon.

Büchlein	 wollte	 seinen	 Bierknödelbauch
weiter	 aufpumpen,	 um	 mehr	 Volumen	 zum
Spotten	zu	haben,	doch	Sophia	unterbrach	ihn
scharf:	 »Um	 was	 geht’s	 hier	 eigentlich?	 Ich
muss	 noch	 den	 Bericht	 schreiben	 über	 die
Geschwindigkeitsmessung	 auf	 der	 2140	 bei
Haselbach.«

Mit	 ihrem	 Aufgabenbereich
Verkehrssicherheit	hatte	sie	sich	abgefunden.

»Vierzehn	 Beanstandungen	 mit	 zwölf
Verwarnungen«,	 ergänzte	 Korbinian	 Hartl
trocken,	 »und	 zwei	 Anzeigen.	 Der	 Pfarrer
Neuhaus	war	auch	dabei.«


